Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs: 

drungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderjtattung 
des Bezugspreiſes. 


K. 135 


Staat und Volk 


Nan irgend ein Stand oder eine Klaſſe an der Fort- 
es 3 des eigenen Staates das größte Intereſſe nat. 
WAS "ic Arbeikerſchaft, die breiten Maſſen, auf die ſich 
atsweſen ſtützen muß. Und darum kann es dieſen 
aſſen nicht gleichgültig ſein, wenn immer wieder 
en lle wendigkelt des Umbaues gesprochen wird, 
8 Yallımı' wenn dieſer Umbau auf die Aenderung 
I rl Ing gerichtet iſt. Hat an dieſer Entwicklung das 
un Staatsvolk das Hauptintereſſe, ſo wird dieſes 

— bedeutender, wenn dieſer Staat ſagar noch 
Al Fremdkörper, nationale Minderheiten. heuer: 
it 


u 


RER 


es um die Schaffung daß Staates ging. da mar 
ut prechungen raſch bei der Hand. ſchentte nicht 
Jond nomie und verſicherte weitgehende Gleichberechti⸗ 
len ern unterſchrieb ſogar Verträge, die dieſen Min⸗ 
din x ie vollen ſtaatsbürgerlichen Rechte zuſicherten. 
i 195 forderte man für dieſes Entgegenkommen die 


— 


* bie, it der ſogenannten Fremdkörper, ohne näher zu 
fe die Auteweit dieſe Loyalität gehen ſoll. Jetzt hat man 
* Aae gen wendung dieſer „Pleichberechtigung“ in der 
jr len „gend erfahren. daß ſie jo ausfieht, daß die Min⸗ 
ir Die Mag, „Tach zu allem Ja und Amen zu jagen haben und 
1 Ante ei jeder Gelegenheit begeiſtert in ein Hoch auf 
ht N Lor il blicke r einſtimmen ſollen. Wie das Volk, ſelbſt 
de der zu dieſen Dingen ftehen, iſt höchn über⸗ 


ih, Wehörden fühlen ſich gottbegnadet in der 
Des Rechts und tun, was nach ihrer Annahme 
wenn es auch in Wirklichkeit zur Unter⸗ 
onde taatsweſens beiträgt. Die breiten Maſſen 
mot rs die Arbeiter, werden nie aufhören, an 
ratiſchen Verfaſſung feſtzuhalten, da 
Struktur des polniſchen Staatsmeiens nach, die 
ag de dieſes Staates nur durch die weitgehendſte An⸗ 
tie mokratiſcher Methoden geſichert iſt. egen dieſe 
il wendet ſich nun die Reaktion, die unter dem 
skis heute die demokratiſche Verfaſiung beisi- 
r ddewiß träumt man davon, dem Volk noch Rech 
ie uns Parlament zu belaſſen, allerdings in einer 
In Rus ts anderes wie zuallenohligatoriigen 
eumdatiſchen ee einer Staatsſpitze 
ene n zu ſagen hat, ohne Kontrolle, ahne die Mig 
it „ parlamentariſche Regierung bilden zu können 
it dem in der Verfaſſung garantierten Urtecht, 
t im Staat vom Volte ausgeht. 
en der Entwicklung nicht mit Gelaſſenhein ge⸗ 


Nu Zweifel läßt die parlameniartidhe Ar⸗ 


ar 


5 S 


8 


nihen übrig und der Sejm war alles ansere 
u 11 erh Aber die paar Jahre ſtaatlicher Selbſtän⸗ 
u ſein tigen nicht die Forderung, daß alles ſchon io 
en zn uß, wie wir dies in den weſtlichen Demokratien 

dar. ten. Und ſelbſt die diktatoriſchen Maßßnah nen 
b „tits ändern, eine jede Sache muß ihre Ent: 
„eben, bis fte zum Ideal reif oder dieſem auch 
iſt. Dieſe Entwicklung wollen nun die Kreiſa⸗ 
raſcher durchführen, mit dem Sejm, wenn 
ig iſt, gegen ihn, wenn die Oppsfition mei 
gen Standpunkt. Wahrung der Demo⸗ 
narrt. Schon find Gerüchte im Umlauf, daß ſich 
ig des Regierungsblocks, oder beſſer geſagt un⸗ 


leben Obersten Slamet, eine Art „Bolithirn“ 
| Uſter 


An Jol 
ut 15 0 


a) 1 € 
pr, 
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erunsedereröffnung der Sejmſeſſion mit Profekten 
a er Verfaſſung kommen wird und dahin 
10 n cr Miniſterpräſident ausgeſprochen. Soweit 
Kreiſen Gerüchte kurſieren, ſollen ſogar 
f 


erſchiedene Projekte vorliegen, aber da nie⸗ 


8 
N De 
art dir „Deldes man ſich entſcheiden ſoll, jo ſpielt 
er Allwiſſenden und überläßt gnädig die Wahl 
N 
U 


fein Pilſudski, der nun für jede Dummheit und 
r Anbeter herhalten muß. 
ungen, daß ſich Pilſudski zu dieſem heiklen 
| keußern wird, haben getäuſcht und auch der 
dädteit nl hat weile geſchwiegen und nur auf die 
| e man einer Verfaſſungsänderung hingemieſen. 
| Ag mit Geheimniſſen umhüllt, pflegen für die 
* 70 0 
0 u 


beſondere Annehmlichkeiten zu enthalten 
ungefähr vorstellen, wie es mit dieſen Vers 


X K 


auf gewiſſe „Politbüros“ hingewieſen. dann 


| 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Sonntag, 


en 26. Auguſt 1928 


Paris, Der Intranſigeant bringt intereſſante Einzelheiten 
über die Ausführungen des franzöſiſchen Außenminiſters wäh⸗ 
rend des Miniſterrates, am Donnerstag, ſoweit ſie die Rhein⸗ 
londfrage betreffen. Aus dieſen Aeußerungen Briands gehe 
die Erwartung der ſranzöſiſchen Regierung hervor, daß Dr. 
Streſemonn in den Unterhnndlungen mit Briand und Poin⸗ 
caree die Rheinlandfrage anſchneiden werde. Auf franzoöſiſcher 
Seite werde man dagegen nichts zur Herbeiführung einer 


Bilder der Woche 


ſolchen Ausſprache tun. Briand ſoll ſich in ſehr beſtimmter Weile 
dahin ausgeſprochen und hierfür auch die Zuſtimmung aller 
ſeiner Miniſterkollegen gefunden haben, daß er die deutſchen 
Erklärungen zur Rheinlandfrage nur entgegennehmen, ſich ie: 
doch nicht in Verhandlungen einlaſſen werde. Sagar 


tnurahüte-Siemianotsier gelt 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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46. Jahrgang 


uſammenkunft Strefemanns mit Poincaré 


Die Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſterrats — Keine Erörterung der Rheinlandräumung 


der ſranzöſiſche Penſionsminiſter Marin, der bekanntlich auf das 
heftigſte die Rheinlandräumung bekämpft, ſoll ſich unter bieſer 
Vorausſetzung der Auffaſſung Briands angeſchloſſen haben. 

Die Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung, die dieſe ſeit 
längerer Zeit hege und deren Vaterſchaft Poincaree zukäme, 
geht dahin, daß die Räumung des Rheinlandes nur im 
Zuſammenhang mit einer Reviſton des Dawes⸗ 
planes und einer allgemeinen Schuldenregelung er⸗ 
folgen könne, mit anderen Worten, das Rheinland könne vor 
der feſtgeſetzte Zeit nur geräumt werden, wenn eine Herab⸗ 
ſetzung der franzöſiſchen Schuldenlaſt erfolge. Weitere Voraus: 
ſetzungen ſeien Gegenleiſtungen Deutſchlands auf dem Gebiete 
der Sicherheit für Frankreich und ſeine Alliierten. Da die 
Waſhingtoner Regierung keineswegs die Abſicht habe, ihre 
Forderungen herabzuſetzen, ſei eine baldige Rheinlandräu⸗ 
mung unwahrſcheinlich. Man rechnet jedoch mit der 
Möglichkeit, daß ſich nach den amerikaniſchen Präſidentenwahlen 
die Lage ändern werde. Ob und wann die franzöſiſche Regie⸗ 
rung erneut um eine Herabſetzung ihrer Schuldenlaſt die Ver⸗ 
einigten Staaten angehen werde, ſei noch völlig ungewiß. So⸗ 
niel ſtehe jedoch feit, daß mit Staatsſekretär Kellogg über die 
Schuldenfrage nicht verhandelt werden könne, ſondern ſobald 
man den rechten Augenblick für gekommen erachte, mit dem 
amerfkaniſchen Schatzſekretär Mellon. 


Kellogs Ruf an die Nationen 


Amerikas Staatsſekretär in Paris 


Neuyorf. Nach Meldungen aus Waſhington wird dort 
amilich beſtätigt. daß unmittelbar nach der Unterzeichnung des 
Kelloggpaktes in Paris Einladungen an ſämtliche übrigen Na⸗ 
tionen zur Naktunterzeichnung ergehen werden. 


Paris. Staatsſekretär Kellogg iſt Freitag vormittag 
10,05 Uhr, in Begleitung feiner Gattin und des kanadiſchen 
Minifterpräfidenten, Macfenzie King auf dem Bahnhaf 
„Paris Lazare“ eingetroffen, wo ſie von dem amerikaniſchen Bat: 
ſchafter Herrick, dem kanadiſchen Geſandten und einem Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Regierung empfangen wurden. Staats⸗ 
ſekretär Kellogg begab fig; mit ſeiner Gattin nach der amerilani⸗ 
ſchen Rotſchaft, wo ſie während ihres Pariſer Aufenthaltes Gäſte 
ron Batſchafter Herrick ſind. 

Ueber die Ankunft Kelloggs in Le Havre meldel die Agentur 
Journier. „Beim Verlaſſen des Dampfers „Ilſe de France“ wurde 
Staatsjefretär Kellogg und Gemahlin, der kanadiſche Miniſter⸗ 
prajident Mackenzie King und deren Geſolge non dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt und dem Präſekten des Departements, Seine, 
Interieur, begrüßt. Der Bürgermeiſter warf einen Rückblick auf 
das von Herriot und Briand geſchaffene Werk des Friedens und 
überreichte Kellogg dann im Namen der Bevölkerung von Le 


Havre einen goldenen Federhalter, wobei er dem Wuziſche 
Ausdruck gab, daß der Kriegsverzichtspakt non Kellogg jowie von 
den Vertretern der anderen Nationen mit dieſem Federhalter 
unterzeichnet werde. Der Federhalter trage die Devije „Si vis 
Pacem para pacem“. Die neue Deviſe, die die alte vers 
drängt habe, ſagt: „Wer den Frieden wolle, den Krieg vorberei⸗ 
ten müſſe“. Den Krieg vorzubereiten ſei nicht ſchwer. Schwerer 
ſet es den Geiſt für die Erhaltung des Friedens vorzubereiten. 
An den kanadiſchen i Mniſterpräſidenten Mackenzie King gewen⸗ 
det, gedachte der Bürgermeiſter der Hilfe, die die konadiſchen 
Truppen Frankreich während des Krieges gebracht hätten und 
überreichte Mackenzie King eine goldene Medaille. Der 
amerikaniſche Staatsſekretär Kellagg dankte dann für das Ge⸗ 
ſchenk des goldenen Federhalters und verſprach, daß mit ihm 
der Kriegsverzichtspakt unterzeichnet werden ſolle. Der Gemahlin 
des Staatsſekretärs Kellogg wurde von der Tochter des Bürger⸗ 
meiſters ein prachtvolles Blumengebinde überreicht. Zum Schluß 
wurden die franzöſiſche, amerikaniſche und kanadiſche National⸗ 
humne geſpielt. Die Staatsmänner trugen ſich dann in das 
goldene Buch der Stadt ein, worauf ſie um 7,15 Uhr den Zug 
nach Paris beſtiegen. 


— — 


der Neichskanzler führt die deutſche Delegation 


Die Zuſammenſetzung der deutſchen Vertretung nach Genf 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett 
hat ſich in ſeiner Freitag⸗Sitzung dahin eutſchieden, daß für den 
durch ſeinen Geſundheitszuſtand bedanerlicherweiſe noch behinder⸗ 
ten Reichsminiſter des Auswärtigen der Reichskanzler 
ſelbſt die Führung der deutſchen Delegation für 
die diesjährige Volkerbundsperſammlung in Genf übernehmen 
wird. Der Reichskanzler beaßſichtigt, zur Eröffnung der Bundes: 
verſammlung, die am 3. September ſtattfindet, in Genf einzu: 


treffen. Die Dauer ſeines dortigen Aufenthaltes wird von dem 
Verlauf der Tagung abhängen. 

Berlin. Während die Führung der deutjchen Delegation für 
die Völkerbundsperſammlung dem Reichskanzler Hermann 
Nüller übertragen worden iſt, ſteht die Delegation für die Tas 
sung des Völkerbundsrates, die am 30. Auguſt beginnt, wie im 
Juni. unter Führung des Staatsſekretars von Schubert. Ihre 
Abreiſe iſt für kommenden Montag in Ausſicht genommen. 


faſſungsänderungen beſtellt ſein muß. Sie werden noch alle 
Erwartungen übertreffen, denn bildet ſich erſt ein Per⸗ 
ſönlichkeits kult, jo ſchaltet Demokratie und Gleich⸗ 
berechtigung des Volkes in jeder Beziehung aus. 
Wir wollen nicht jo weit gehen, um zu glauben, daß Pilfuhsft 
ſelbſt von monarchiſtiſchen Träumen geplagt wird, wie 
es gewiſſe Kreiſe gern ſehen möchten. Aber das durch ſein 
Hinzutun doch wieder die längſt vergeſſenen gefahr vol⸗ 
len Mächte des Klerus und der Fürſten und Grafen ihre 
Auferſtehung feiern, iſt die Warnung berechtigt, ob wir nicht 
mieder von einer „Schlachta“ nach bekanntem Muſter be⸗ 
glückt werden ſollen. Und darum betonen wir immer wie⸗ 
der, daß bei der Beſeitigung der Demokratie das Bolt, 
die breiten Maſſen. am meiſten zu leiden haben werden. Die 
beſitzenden Stände können alles, nur keine Kontrolle 
des Volkes ertragen und daxum der Kampf gegen die Teil⸗ 
nahme des Volkes an der Verwaltung des Staates. Mau 


hat ja genügend Argumente bei der Hand, um zu beweiſen, ! 


daß anan ja gar nicht beabſichtigt, das Volk aus zuſchal⸗ 
ten. Im Gegenteil, man iſt bemüht, ihm die „Sorge“ um 
den Staat abzunehmen. Aber auf eigene Art, daß es nur 
ſtillſchweigend alles erträgt. was am grünen Tisch ausgeheckt 
wird. Wir in Oberſchleſien können ja ein Lied davon fingen. 
Früher wie jetzt waren wir nur Objekt. Man hat ſogar die 
Güte, die Induſtrie, ohne der angeblich Polen nicht leben 
kann, an die Amerikaner zu verſchachern, ohne Rüttſicht 
darauf, wie es dabei den breiten Maſſen ergehen wird. Auf 
ber einen Seite hebt man ſtolz das nationale Bewußftiein 
hervor und erduldet eine finanzielle Knechtſchaft 
des Auslandskapitals, die Hauptſache, daß damit nur das 
oberſte Gefüge geſichert iſt. Was das Volk dazu ſagt, iſt 
nebenſächlich, denn deren Meinung wird ja von einigen von 
der Regierung ausgehaltenen Organen vertreten und jeder, 
der ſick dieſer Meinung widerſetzt, iſt einfach kein loyaler 

| Staatsbürger iſt ein Feind des Staates. 


— 


Gegen ein „Königreich“ Albanien 

Belgrad. In Belgrad verfolgt man die Ereigniſſe in Uls 
banien mit großer Aufmerkſamkeit. In diplomatiſchen Krei⸗ 
en iſt man geſpannt, welche Haltung die jugoflawiſche Regie⸗ 
rung gegenüber der für Sonntag angekündigten Thronbe⸗ 
ſteigung Achmed Zogus einnehmen wird. Die jüngſten 
Beſuche der ausländiſchen Diplomaten bei dem ſtellvertretenden 
Außenminiſter Schumenkowitſch ſtehen mit den albaniſchen Vor⸗ 
gängen im Zuſammenhang. Wie in politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, hat die jugoflawiſche Regierung den intereſſierten euros 
päiſchen Großmächten mitgeteilt, daß ſie gegen Achmed Zogus 
Thronbeſteigung keinen Einſpruch erheben werde. Sollte ſich je⸗ 
doch Achmed Zogu zum König der Albanier proklamieren laſſen, 
jo müßte die jugoſlawiſche Regierung allerdings dagegen 
Einſpruch erheben, da in Jugoflawien ſelbſt mehrere hun⸗ 
derttauſend Staatsangehörige albaniſcher Nationalität leb⸗ 
ten. Die Großmächte ſollen dieſen Standpunkt der Belgrader 
Regierung gebilligt und ihn auch den Regierungen von 
Nom und Tirana mitgeteilt haben. 

* 


Berlin. 
Vertretung der „Aſſociated Preß“ den Fürſten zu Wied gebeten, 
ſich zu den engliſchen Meldungen zu äußern, wonach er erneut 
Anſprüche auf den albaniſchen Thron angemeldet haben ſoll. 
Darauf iſt vom fürſtlichen Kabinett folgendes Antworttele⸗ 
gramm eingegangen: „Fürſt Wilhelm hat 1914 Albanien unter 
‚Währung aller feiner Rechte verlaſſen. Er hält für ſich und 
jeine Nachkommen alle Anſprüche auf den Thron auch jetzt noch 
aufrecht, troß der perſönlichen Königswünſche Achmed Zogus. 
Die Mehrheit des albaniſchen Volkes hängt auch jetzt noch dem 
Fürſten an. Für ſeine Rückkehr iſt aber eine freie unbeeinflußte 
Abſtimmung zur Zeit unmöglich. Frei von perſönlichem Ehr⸗ 
neiz, nur das Wohl des albaniſchen Volkes im Auge, will der 
Fürſt jetzt äußere und innere politiſche Schwierigkeiten vermei⸗ 
den; er wartet den kommenden richtigen Zeitpunkt ab.“ 


Wie die Abendblätter melden, hat die Berliner 
Haſſel und Cramer wahrſcheinlich gerettet 

Berlin. Wie die B. 3. aus Kopenhagen berichtet, darf, 
nachdem aus Grönland eintreffenden Meldungen damit gerech⸗ 
„et werden, daß die Flieger Haſſel und Kramer gerettet ſind 
und gefunden wurden. Die große Frage iſt nur, ob ſie den 
Landungsplatz beim Söndre-Strömfjord erreicht haben, oder gar 
‘u anderweitiger Landung gezwungen worden ſind, als ſie am 
Sonntag vormittag um 10% Uhr die kleine auf dem 63. Grad 
nördlicher Breite gelegene Siedlung Fiskenaſſet überflogen. 
Bahrſcheinlich hatte Haſſel, als er Fiskenaſſet überflog, genü⸗ 
gend Benzin, um den Flug nach dem Söndro⸗Strömfiord reskie⸗ 
ren zu können und hat darum eine 100 Kilometer füolich von 
Fiskenaſſet gelegene ſandige Ebene, die für die Flieger ſichtbar 
war, und die Haſſel alſo unter allen Umſtänden geſehen haben 
muß, zum Landungsplatz gewählt. Von dieſer Sandebene nach 
der Siedlung Frederiskha ab ſind 89 Kilometer, ſo daß es einige 
eit beanſpruchen wird, ehe die Verbindung mit den Fliegern 

geſtollt werden kann. 


Polen wartel ab 

zs urſchau. Die halbamtliche „Epoka“ erfährt, daß Mi⸗ 
dier Zaleski nicht beabſichtige. auf die letzte Note des 
zauiſchen Miniſterpäſidenten Woldemaras zu antworten. In 
Bent Artile! heißt es: „Da die klare Tendenz vorliegt, die Ver⸗ 
bondlungen mit Polen bis ins Unendliche in die Länge zu 
ziehen, mie es ſich aus dem diplomatiſchen Schriftwechſel mit 
"Boldemerns ergibt, muß es als nutzlos erkannt werden, mit 
"Belbemaras eine Erörterung ſortzuſetzen. Uebrigens ſcheint 
aich aus den letzten Depeſchen ans Genf ſowie aus den euro⸗ 
rauhen Hauptſtädten hervorzugehen, daß die öffentliche Mei⸗ 
ung der ganzen Welt ſich vollkommen darüber klar iſt, daß die 
Verantwortung für das Scheitern der polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen ausſchließlich auf Litauen fällt.“ 


Een neues polniſch- Danziger Abkommen 
Danzig. Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der Repu⸗ 
Et Polen wurde nach monatelangen Verhandlungen am Frei⸗ 
rat unter Zugrundelegung des volniſch⸗Danziger Ab⸗ 
temmens vom 12. Auguſt 1925 ein Protokoll über die Anwen 
ung der Aus fuhrzölle unterzeichnet. Auf Grund dieſes 
Srotokpils wird die polniſche Regierung demnächſt Verordnungen 
ssrausgeben, die ſich auf die Regelung dieſer Frage im Laufe des 
ertſchaftsjahres vom 1. April 1928 bis 31 März 1929 beziehen. 


— k k tr 
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0 Roman von 
Gisbeth Borchart 
25. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 
Unterdes fraß die Be: ſich immer tiefer in ihren 
Aerger und Groll ein. Daß der Profeſſor es gewagt hatte, 
ihr, der hochgeborenen Gräfin, in Gegenwart dieſer über⸗ 
mütigen, anmaßenden Perſon eine Lektion zu erteilen, 
war etwas ſo Anerhörtes und ſie tief Kränkendes, daß ſie 
den Entſchluß faßte, morgen Knall und Fall abzureiſen. 
Hier blieb fie nicht länger. Sie war an Rückſicht und 
Schonung gewöhnt. und Hartungen war ihr auch bisher 
ſtets ehrerbietig und zuvorkommend begegnet. Um dieſer 
Perſon willen mußte ſie ſich alſo derartiges bieten laſſen. 
Statt ſie zurechtzuweiſen, ſtellte er ſich auf ihre Seite und 
nahm fie gegen ſie in Schutz. Aber, jo waren die Männer 
— ohne Ausnahme. Ein hübſches Geſicht, ein betörendes 
Lachen, ein berechnetes Kokettieren, und ſie fingen ſich in 
den Netzen der Circe, die ihre Chancen wohl auszunutzen 
verſtand. Nach dem heutigen Erlebnis würde ſie den en 
wohl noch ſtolzer tragen als bisher. Sie bedankte ſich für 
eine ſolche Pflegerin. Lieber quälte ſie ſich ſelbſt. 

Mit Mühe entkleidete ſie ſich und legte ſich zu Bett, 
nachdem ſie Giovanni, der ihr die Treppe hinaufgeholfen, 
entlaſſen hatte. Nur niemand mehr ſehen. Und wenn die 
pflichtvergeſſene Schweſter noch die „Gnade“ hatte zu kom⸗ 
men — ſie verzichtete auf ihre Hilfe. 

Da klopfte es richtig an die Tür. 12 

„Zitternd vor Aufregung, wartete fie, bis die Schritte ſich 
wieder entfernten. 

Die Erregung und der Aerger brachten ihr eine ſchlechte 
Nacht mit heftigen Nervenſchnerzen. Sie fühlte ſich ſo 
elend, daß ſie am anderen Morgen das Bett nicht ver⸗ 
laſſen konnte. Durch eines der Zimmermädchen ließ ſie 
Doktor Elsner rufen und bedeutete ihm, daß ſie niemand 
zu ſehen wünſche. Er möge das auch der Schweſter ſagen, 
damit ſie ſich nicht umſonſt bemühe. 


Ein billiger Fernſeher erfunden 


Eine ſenſationelle deutſche Erfindung. — Direkte optiſche Verbindung gelungen. 


Berlin. In Amerika ſind zur Zeit Dutzende von Erfindern 
anſcheinend nur ausſchließlich dazu da, um ſich mit dem Problem 
des Fernſehens herumzuſchlagen. Man mißt dieſer neuen Er⸗ 
findung noch viel größere Bedeutung bei als dem Tonfilm, der in 
Amerika ſchon zu einer Publikumsangelegenheit geworden iſt. Die 
Zukunft gehört dem Fernſehfilm, ſagt man in Hollywood. 

Die großen Elektrizitätsgeſellſchaften ſcheuen keine Koſten, die 
Verſuche zu fördern. Man hat bereits von Neuyork nach Waſhing⸗ 
lon durch das Kabel ferngeſehen. Es war ſehr ſchön, wie die Be⸗ 
richterſtatter gemeldet haben. Aber — und das ſtand ganz klein 
im Handelsteil der Zeitungen — dieſe Demonſtration hat die 
General Electric über eine Million Dollar gekoſtet. Alſo nichts 
fürs Publikum. Alexanderſon, Jenkins und andere Prominente 
bemühen ſich um das Problem. Die Radiobeilagen der großen 
Zeitungen wurden bereits durch Fernſehbeilagen erweitert. So 
hoffen die Amerikaner uns zuvorkommen zu können. Aber fie 
werden Augen machen. Auf der großen Deutſchen Funkausſtel⸗ 
lung, die Ende dieſes Monats in Berlin ſtattfindet, werden gleich 
zwei verſchiedene Fernſeher vorgeführt werden. Allerdings koſtet 
der eine Apparat mehrere tauſend Mark, während jedoch der an⸗ 
dere für etwa 80 Mark — wie wir hören — von der A. E. G. an 
das Publikum geliefert werden ſoll. Damit werden wir dann am 
Radioapparat der Funkſtunde mehr in die Karten gucken können. 

Bei einem Beſuch bei dem Erfinder konnte man folgendes 
beſichtigen: Der Sender ſtand in einem Hinterzimmer der Woh⸗ 
nung, und der Empfänger war durch eine Telephonleitung mit 
ihm verbunden und im vorderen Teil der Wohnung aufgeſtellt. 
Eine direkte optiſche Verbindung war alſo unmöglich. Außerdem 
waren die Türen geſchloſſen. Der ganze Empfängerapparat iſt in 
einem viereckigen Holzkäſtchen von höchſtens 30 mal 30 mal 10 
Zentimeter untergebracht. Wenn man ihn öffnet, ſieht man eine 
Drehſcheibe, ein einfaches phoniſches Rad, ein Glühlampe, ein 
— — — — 


Zugentgleifung im Korridor 
Danzig. Freitag morgens entgleiſten auf der Strecke 
Geslershauſen⸗Straßburg, unweit der Station Kos 
nojad, zwei Wagen des von Danzig nach Warſchau fahrenden 
Schnellzuges. Die beiden Wagen wurden zertrümmert und 16 
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Da die Strecke 
durch die Trümmer geſperrt iſt, hatten ſämtliche, dieſe Strecke 
befahrenden Eiſenbahnzüge, mehrſtündige Verſpätungen. 


Typhus in Warſchau 
Warſchau. Die Mitte Auguſt ausgebrochene Typhusepidemie 
hat ſich in den letzten beiden Wochen bedeutend ausgebreitet. 
Zuletzt wurden 44 Fälle gezählt. Den ärztlichen Berichten nach 
iſt mit einem weiteren Ausbreiten der Seuche zu rechnen. 


Schweres Untersrundbahnunglüd 

Neuyork. Während der Hauptverkehrszeit entgleiſte im 
Zentrum Neuyorks ein vollbeſetzter Zug der Antergrundbahn. 
Bisher wurden 21 Tote und etwa 100 Verletzte feſt⸗ 
geſtellt. 


Sacco-Banzetti- Kundgebung in Newhork 


London. Nach Meldungen aus Neuyork fand dort anläß⸗ 
lich der Wiederkehr des Jahrestages der Hinrichtung von 
Sacco und Vanzetti eine, Kundgebung von etwa 2500 
Perſonen ſtatt, die ohne größere Störung verlaufen iſt. Mehrere 
Redner richteten ſcharfe Angriffe gegen den für die Schuldig⸗ 
ſprechung verantwortlichen Richter Thayer und den Gouverneur 
Fuller, der die Begnadigung abgelehnt hatte. 


Militärfeindliche Bewegung in Frankreich 

Paris. Der Polizei von Verſailles iſt es gelungen, 
eine ausgedehnte militärfeindliche Bewegung aufzudecken. In 
der Nacht zum Freitag wurden 2 Perſonen verhaftet, als fie 
dabei waren, militärfeindliche Plakate und Schriften über die 
Mauern der Kaſerne in St. Germain zu werfen. Die Verhaf⸗ 
teten waren im Beſitz zahlreicher aufhetzender Plakate und Flug⸗ 
ſchriften, jowie eines vollſtändigen kommuniſtiſchen Feldzugpla⸗ 
nes, und in den Kaſernen Meutereien vorzubereiten. 


Doktor Elsner, der orie Schweſter auf der Treppe traf, 
entledigte ſich dieſes Auftrages. 

„Sagen Sie, Schweſter Carmen — was iſt denn eigent⸗ 
lich vorgefallen?“ fügte er hinzu, „die Frau Gräfin kam 
mir ſehr erregt und ungehalten vor.“ h 

Ein leichtes Rot huſchte über ihre Wangen, aber fie 
lachte, Da ihre ſchönen Zähne blitzten. 

4 a amen haben ihre Launen — das iſt ihr gutes 
e 60 


Er ſig wie der Schalk in ihren Augen blitzte, und 
konnte ſich von ihrem Blick nicht losreißen. Sie ſah be⸗ 
zaubernd aus. Schade nur — ein leichter Seufzer kam 
aus feiner Bruſt —, daß man Aſſiſtenzarzt bei Hartungen 
und nicht ein freier Mann war. 


VI. 

Profeſſor von Hartungen gab jede Woche eine kleine 
Teegeſellſchaft bei ſich, in ſeinen Privaträumen. Außer be⸗ 
kannten Familien, die in Lugano anſäſſig waren, zog er 
jedesmal einige Patienten ſeines Sanatoriums zu. 

Die Eingeladenen fühlten ſich vor den anderen bevor⸗ 
zugt und wurden von ihnen beneidet, obgleich kein Grund 
dazu vorlag. Alle wurden der Reihe nach abwechſelnd 
dazu aufgefordert, ſo daß ſich niemand verletzt fühlen konnte. 

Als Schweſter Carmen ihm eines Abends den gewohn⸗ 
ten Bericht erſtattete, lud er ſie ganz beiläufig ein, an ſei⸗ 
nem Tee am nächſten Tage teilzunehmen. 

Es war das erſtemal, daß er eine Privatangelegenheit 
zur Sprache brachte und ſie zu ſeiner Teegeſellſchaft hinzu⸗ 
ziehen wollte. 

Das Herz ſchlug ihr laut und ſie mußte ſich gewaltſam 
beherrſchen, um nicht eine allzufreudige Zuſage zu geben. 

„Hm!“ — Hartungen räuſperte ſich, als wollte er noch 
etwas hinzuſetzen. 8 

„Wollen Sie es übernehmen, den Tee eigenhändig zu 
bereiten?“ fragte er endlich nach kurzem Zögern. 

Carmen wußte nicht recht, ob in dieſer Aufforderung 
eine Auszeichnung oder eine Demütigung lag, erklärte ſich 
aber freundlich bereit. 8 

Zum eriten Male betrat fie am nächſten Tage zur ſeſt⸗ 
geſetzten Stunde den Privatſalon Hartungens. Die Ein⸗ 


richtung war gediegen 
vornehm zubiger Ernſt lag über dem Raum. 
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Brett mit beiden Gläſern ab, stellte es auf den 
ſich hin und zog einen leeren Stuhl an ſeine 
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kleines Glasröhrchen und die Mattſcheibe von der halbe 40 N 
einer Poſtkarte. Das iſt alles. Und joll dann eben nut Scher, 
koſten. Wenn man den Strom einſchaltet, beginnt ſich 1 
zu drehen und auf der Mattſcheibe erſcheinen helle u die 
Linien. Wird nun am Sender irgendein Gegenſtan face 
bahn gebracht, jo erſcheint ſein Bild ſofort auf der Mat a in g 
Zunächſt hielt der Erfinder ſeine 1 pen! 


Gegenjtände, z. B. eine Taſchenſchere, 
Kognak uſw., und auch ſte erſchienen ſofort am Emp 
Photographien, Unterſchriften, gedruckte Texte uſw. ; 
das Bild im gleichen Moment, wie es am Gender ! 
bahn kam, auch am Empfänger aufgezeichnet. Das iſt 


der Bildtelegraphie. Und darum wird und muß put 
Rundfunk, alfo für die breite Maſſe das Fernſehen Se 
auch wenn die Bildtelegraphie ſchlietzlich genauere enau, 
liefern imſtande iſt. Die Bilder ſelbſt waren doch uz ein * 
man auf der Mattſcheibe ſehr wohl erkennen konnte, 9 e 

mit Bart oder ohne Bart, mit Adler⸗ oder römiſcher igt 
Frau mit Bubikopf oder Zöpfen oder Hut uſw. ged® ie 
Umriſſe und Schattierungen der Geſtalt erſchienen 10, en. ya 1 
bei den erſten kinematographiſchen Bildern geſehen Dann. 10 * 
man gewöhnt ſich an dieſe Wiedergabe ſehr bald und 0 oi 
recht deutlich ſehen. Ist das Problem auf dieſe N doe 
einmal praktiſch und billig gelöſt, jo darf man erwa 5 rieb v0, 
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Die Gonüſſe dieſes Daſeins ſind zweifellos Dar gibt, 
man ſie genießt. Aber für alle Freuden unſeres Le nem 
ten Möglichkeiten. Denn da wird aus Seattle ein 
Frühreife berichtet, der alle bisherigen Rekorde | 
Da liegt ein Säugling in der Wiege, dem es zu Nl ! 
mehr ſchmeckt. Es paßt ihm einfach nicht, alle Se rider 30% N 
men lechzt nach fräftigerer Koſt. Da läßt Papache 
Toges ſeine kurze Pfeife auf der Wiege liegen, und. 
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ſtück. Und während das Kind bis dahin, wegen Kb 1 
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ſaugen: war eins. 
in der Ernährung von Kindern und Greiſen eine 
Aenderung vorzunehmen. 
Wie der „Excelſior“ mitteilt, hat die dinefllk 
regierung angeordnet, daß von fetzt ab alle chineſiſ 1 
führung dieſer Verordnung wurden der holden W 
drei Wochen Zeit gelaifen, in denen alle langen 
Zeit der Anordnung nicht Folge leiſtet, ſoll beſtraft auch 
Ausnahme der Frauen über dreikig Jahre, denen 
{ 41 „  ; 
Sieben „blinde“ Paſſagiere ee Ir % 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Baltimore Moc Rn 
anlangte, bei der Desinfektion des Schiffen ſieben nt 
giere den Erſtickungstod. Neun weitere erkrankten 
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So legte man ihm eines Tages eine richtige 

Nach dieſen Erfahrungen wird man wohl bann 
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und Mädchen einen Bubikopf zu tragen haben sen 

Schere zum Opfer gefallen ſein müſſen. Wer inn 

hin das lange Haar erlaubt ſein ſoll. 
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„Wollen Sie ſich jetzt zu uns ſetzen, Schweſter e 1 
Sie kam feiner Aufforderung ſoſort ohne Ziedge © 
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Der letzte Akt der Tragödie eines Volkstribunen 


a derttauſend kroatiſche B i ö 
Tad he Bauern gaben am 12. Auguſt ihrem verſtorbenen Führer Stephan 
e das letzte Geleit Aus den Trauerreden klang das Gelöbnis der an b 
und fü Toten, der 40 Jahre lang ſich nur in den Dienſt ſeiner Volksgenoſſen geſtellt habe 
ür ſie den Märthrertod geſtorben ſei. — Im Bilde: Raditſch auf der Totenbahre 
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wie ein Präſidentſchaftskandidal 
der populär wird 
able wird zur Vorbereitung der Präſtdent⸗ 
5 ein Bild verbreitet, das den Kandidaten 
leigt raten „Al Smith“ als couragierten Schwim⸗ 
und ſo um die Sympathien der ſportlieben⸗ 
den Amerikaner wirbt 
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e . Der erſte Schlafwagen ⸗Aulobus 
m Verkehr zwiſchen London und Liverpool dieſer Tage in den Dienſt geſtellt 


Heldentod für die Wiſſenſchaft! 
Der bekannte Tuberkuloſeforſcher Dr. Otto⸗ 
kar Horak, Dozent an der Univerſität Prag, 
machte ſich zu Forſchungszwecken Injektionen 
von Tuberkelkulturen. Er mußte ſeinen 
Opfermut im Dienſte der Menſchheit mit 


Meiſterwerke der Architektur 


Der große Feuerturm und das Adrianopel⸗Tor in Stambul 


. Die Boxerbraut 
Die Verlobte des Weltmeiſters Gene Tun⸗ 
ney, die 21jüährige Miß Mary Lauder, iſt 
die meiſtbeneidete Frau Amerikas. Ob ſie 
allerdings mit der ausgiebigen Bummel⸗ 
fahrt durch Europa einverſtanden iſt, die 
ihr Verlobter zum Abſchied vom Jungge⸗ 
ſellenleben unternehmen will, entzieht ſich 
der Kenntnis des Hiſtorikers 


Arnolt Bronnen, 


Dichter von „Catalauniſche Schlacht“, 
„Vatermord“ u. Oſtpolzug“ wird Dras 
maturg der Berliner Funkſtunde 
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Die Kavallerie des Luftſchiffes 
An den zur Zeit ſtattfindenden großen Manövern der engliſchen Luftflotte nimmt auch das 
Luftſchiff „R 33“ teil, das unter feinem Rumpf Flugzeuge zu tragen vermag. Dieſe 
Maſchinen, die er des Sieger des Mutterſchiffes ſtar en können, ſind für beſondere 
Aufklärungszwecke beſtimmt. Sie erfüllen alſo die gleiche Funktion wie die Kavallerie⸗ 
patrouillen einer Armee 2 
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Komponiſt Janacek 7 

Der tſchechiſche Komponiſt Leo Janacek 

iſt A, a u Mährisch ran 
einer Lungenentzündung erlegen 


Unterzeichner des Kelloggpaktes 


werden ſein (von links nach rechts): für Deutſchland Außenminiſter Dr. Streſemann. für 
die Vereinigten Staaten Staatsſekretär Kellogg, für England Lo d Cuſhendun, für Italien 
der italieniſche Botſchafter in Paris Graf Manzoni, für Frankreich Außenminiſter Briand, 
für Polen Außen miniſter Zaleſki, für die Tſchechoflowakei Außenminiſter Dr. Beneſch 


Ein Gutshof aus Stahl 


in vier Wochen erbaut! 2 


Vor kurzem wurde auf der Preſſa in Köln eine archi⸗ 
tektoniſch und konſtruttiv neuartige Kirche, ganz aus Stahl 
und Glas beſtehend, fertiggeſtellt. Neuerdings iſt auf der 
34. Wanderausſtellung der De. zu Leipzig in knapp 
4 Wochen ein ganzer Gutshof, alſo Wohn⸗, Wirtſchafts⸗ 
gebäude uſw. aufgebaut, der in allen ſeinen Einzelheiten 
Stahl zum Bauſtoff hat. 

Wenn man auch weiß, daß zu der tragenden Kon⸗ 
ſtruktion heute ſchon bei vielen Bauten Stahlträger ver⸗ 
wandt werden, ſo iſt der Gedanke, daß auch die geſamte 
Außenverkleidung, Türen und Fenſterrahmen aus Stahl 
bergeſtellt find, ungewohnt. Der Stahlgutshof auf der De. 
in Leipzig zeigt, daß in der Verwendung von Stahl als Bau⸗ 
und Konſtruktionsmaterial neue Möglichkeiten liegen. Es 
läßt ſich nach dem hier gezeigten nicht beſtreiten, daß die 
Stablbauweiſe auch in Europa eine große Zukunft hat. 
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Zu dem Stahlgutshof auf der Leipziger Ausſtellung 
gehören ein Kuhſtall mit Heuboden und eine Scheune. Beide 
Gebäude haben bei einer Höhe von 14 Metern 16 Meter 
Spannweite. Das gewölbte, tief heruntergezogene, behäbig 
wirkende Dach dieſer Bauten iſt mit ſogenannten Pfannen⸗ 
Hlechen, gegen Schwitzwaſſer innen durch Korkanſtrich ge⸗ 
ichittzt eingedeckt, die, abgeſehen von der größeren Haltbarkeit 
And Billigkeit gegenüber Ziegel, in Bezug auf architektoniſche 
und Farbwirkung den Ziegeldächern nicht nachſtehen. Einen 
Teil des Daches hat man nicht eingedeckt, ſo daß fich dem 
Beſchauer ein klares Bilb von der Konſtruktion des Dach⸗ 
geſchoſſes bietet. Auffallend iſt, daß im Innern der Kon⸗ 
ſtruktion keinerlei Säulen, Verbindungen oder Träger an⸗ 
geordnet ſind; die eigenartige, neuartige Konſtruktion des 
Daches geſtattet, mühelos Spannweiten von 26 Metern und 
mehr zu überbrücken, ohne dabei die Höhe vergrößern zu 
müſſen. Die einzelnen, nur ca. 2.50 m langen, bis ins 
Kleinſte genormten Lamellen werden derart ineinandergefügt 
und verſchraubt, daß ſchließlich das Ganze ein aus Rauten 
bdeſtehendes Netzwerk ergibt. Man nennt daber dieſe völlig 
neue Dachkonſtruktion Rautennetz. 

Hiermit iſt das Problem, gewaltige Hallenkonſtruktionen 
ohne Raumverluſt durch Verbinder, Träger uſw. zu ſchaffen, 
in idealer Weiſe gelöſt, um fo mehr, da dieſes Rautennetz 
überraſchende Stabilität und Tragfähigkeit beſitzt. So iſt 
der „Zollbau in Holz“ durch feuerſicheren Stabl übertroffen. 

Die in Leipzig zur Schau geſtellte Ausführung zeigt 
im Dachfirſt eine elektriſch betätigte Greiferanlage (Syſtem 
Scheven), mit der man mit wenigen Handgriffen ein ganzes 
Fuder Heu in den Dachboden befördern kann. Für ländliche, 
häufig freiſtehende Bauten bietet die Ganzſtahlausführung 
den Vorteil der unbedingten Sicherheit gegen Blitzgefahr. 
Man hat nur nötig, den ganzen Bau wie eine Antenne zu 
erden. Die vorgeführten Iſolierungen gewähren einen Wär⸗ 
meſchutz einer 42 em ſtarken Ziegelwand und find ca. 
20 Proz. billiger. 

Nicht nur die Außenhaut, auch die Inneneinrichtung 
des Kuhſtalles zeigt wertvolle und intereſſante Neuerungen. 
Der weit über Norddeutſchlands Grenzen hinaus bekannte 
Architekt für Landwirtſchaft Korff⸗Laage hat hier eine 
Raumanordnung getroffen, die jedem Landwirt ideal er⸗ 
ſcheinen wird. Zunächſt die Deckenkonſtruktion. Eigenartig 
wirkt die von der Mitte nach beiden Seiten ſchräg anſtehende 
Decke. An den Seiten, wo Decke und Seitenwände zuſammen⸗ 
ſtoßen, ſind flache, aber über die ganzen Längsſeiten führende 
Wippfenſter angeordnet, derart, daß beim Oeffnen dieſer 
Fenſter die verbrauchte ſchlechte Stall⸗Luft abfließen kann, 
ohne, wie bei tiefliegenden Fenſtern, ſtagnierende Luft⸗ 
kiſſen zu bilden. Die verbrauchte, ſchlechte Luft wird ſomit 
gleichmäßig nach außen abgegeben, ohne Zug im Stall zu 
verurſachen. Die hoch an der Decke angeordneten Wippfenſter 
ſind leicht regulierfähig. 

Die Inneneinrichtung des Kuhſtalles iſt nach dem Muſter 
der ſeit Jahren bewährten Schweinsburger Aufſtallung aus⸗ 
geführt. Sauberkeit der Tiere wird durch ſenkrecht geſpannnte 


Auto und Bahnübergang. 

Die mit der ſchnell wachſenden Zahl der Kraftfahrzeuge 
ſtändig ſteigenden Unfälle an Eiſenbahnübergängen haben 
in der Oeffentlichkeit lebhafte Auseinanderſetzungen über 
die Zulänglichkeit der ſchienengleichen Straßen⸗ 
kreuzungen ausgelöſt. Von Seiten der Kraftfahrer wird 
zeltend gemacht, daß die Reichsbahn gehalten ſei, durch Be⸗ 
wachung der Uebergänge und Errichtung von Schranken 
die Möglichkeit der Zuſammenſtöße zwiſchen Zug und Auto 
auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. Demgegenüber vertritt 
die Reichsbahn den Standpunkt, daß es Pflicht der die 
Gleiſe kreuzenden Wagenführer ſei, ſich von der Gefahrloſig⸗ 
keit der Ueberauerung der Schienen zu überzeugen. Wenn 
auch die in Gerichtsurteilen zum Ausdruck gebrachte Auf⸗ 
faſſung, der Kraftfahrer müſſe vor jedem Bahnübergang 
den Wagen anhalten, den Motor abſtellen und ſich von der 
Gefahrloſigkeit der Ueberfahrt überzeugen, als verkehrsfremd 
und ⸗hemmend bezeichnet werden muß, fo kann auf der 
anderen Seite den Kraftfahrern der Vorwurf ungenügender 
Sorgfalt nicht erſpart bleiben. Es iſt nämlich auffällig, daß 
aicht nur die Zahl der Unfälle an ſchrankenloſen Bahn⸗ 
äbergängen wächſt, ſondern daß auch die Zuſammenſtöße 
mit ntedergelaſſenen Schranken ſich ſtändig vermehren. 
Hieran hat auch die Erfüllung der von Seiten der Straßen⸗ 
benutzer erhobenen Forderung, die Schranken mit weithin 
euchtenden Farben zu ſtreichen, nicht viel ändern können. 
Obgleich heut alle Schranken rot⸗weiß geſtrichen ſind, iſt im 
Reichsbahngebiet die Zahl der Schrankenbeſchädi⸗ 
gungen während der letzten Berichtsperiode auf 930 gegen 
728 zuvor geſtiegen. Bezeichnend für den Umfang der 
Schrankenbeſchädigungen durch Kraftfahrzeuge iſt auch die 
Zaperiſche Statiſtik. In Bayern find von 10431. Bahn⸗ 
übergängen nur 4010 durch Schranken geſichert. 75 Proz. 
aller Unfälle an Bahnübergängen entfallen aber auf dieſe 
geſicherten Gleiskreuzungen! Hiervon wurde wieder in 40 


Grabnerketten erreicht. Auch pneumakiſche Melkmaſchinen 
find vorhanden. Befütterung der Tiere erfolgt im Winter 
durch Saftarünfutter, das einem, neben dem Stallgebäude 
aufgeführten Stahl⸗Silo (Spſtem Rattingen) entnommen 
N wird derſelbe Milchertrag wie im Sommer 
erreicht. 

Neben den gewaltigen Wirtſchaftsgebäuden wirkt das 
ganz aus Stahl aufgeführte Landarbeiterwohnhaus klein. 
Es entſpricht jedoch in ſeiner Innenaufteilung und nutz⸗ 
baren Wohnfläche ungefähr den Bedürfniſſen, die man an 
ſolche Häuſer in Mecklenburg und Pommern ſtellt. Bemerkt 
ſei, daß von dieſer Wohnhaustype im Rheinland bereits 
eine größere Anzahl Siedlungsbauten ausgeführt wurden. 
Wohnhaus und Stallgebäude, mit einer völlig waſſerd ichten, 
ſturmſicheren und fugenloſen Stablhaut umgeben, baben 
innen eine Iſolierung gegen Wärme und Kälte zur Erzielung 
einer konſtanten Temperatur. Die Inneneinrichtung des 
Landarbeiterwohnhauſes iſt mit Stahlmöbeln aller Art vor⸗ 
genommen. 


Die Wahl der Kraſtanlage. 


Dampf, Rohöl oder Elektrizität? 


„Die Beſchaffung billiger Kraft ſpielt für jeden Betriebs⸗ 
leiter eine äußerſt wichtige Rolle. Ob er Dampf, Rohöl oder 
Elektrizität zu wählen 
hat, hängt ebenſo ſehr 
von der örtlichen Lage 
der Werkſtatt oder Fa⸗ 
brik wie von der Art 
und den ſpeziellen An⸗ 
forderungen des Betrie⸗ 
bes ab. Wichtig iſt auch, 
in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, ob für den bei 
Dampfkraftanlagen an⸗ 
fallenden Abdampf in 
wirtſchaftlicher Form für 
Vorwärmung, Heizung 
oder Kocher Verwendung 
vorhanden iſt, oder ob 
billiger Strombezug mög⸗ 
lich iſt. In manchen 
Fällen wird auch der 
Rohöl⸗ (Dieſel⸗⸗ Motor 
als geeignetes Antriebs⸗ 
mittel erſcheinen. In der 
Zeitſchrift „Werksleiter“ 
gibt Walter Böhm die 
bier abgebildete ſchema⸗ 
tiſche Darſtellung der ge⸗ 
bräuchlichſten Energie⸗ 
übertragungsmöglichkei⸗ 
ten bei Verwendung der 
genannten drei Antriebs⸗ 
mittel. Als ungefähren 
Em . Anhaltspunkt für einen 
j 5 Betriebskoſtenvergleich 
nr; mögen folgende Angaben 
für eine 200⸗PS.⸗Anlage gelten: Rohölmotor 5 Pfg.; Dampf⸗ 
maſchine ohne Abdampfverwertung 5—6 Pfg, mit Abdampf⸗ 
verwertung 1½— 2½ PBfg; Elektromotor 8— 10 Pfg. Be⸗ 
triebskoſten pro PS. und Stunde. Es kommt in der Praxis 
darauf an, für die beſonderen Verhältniſſe hieraus die 
billigſte Kraftverſorgung zu ermitteln. 


Nahrungsmittel aus Holz. 


Neben ſeinen umfangreichen Studien über die Ver⸗ 
flüſſigung der Kohle hat ſich der bekannte Heidelberger 
Forſcher Bergius auch mit der chemiſchen Auswertung des 
Holzes befaßt. Nach ſeinen neueſten Mitteilungen auf der 
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Chemiker iſt es 
möglich, die Zelluloſe bei ſchonender Behandlung nicht in 
Kohle, ſondern in verdauliche Kohlehydrathe zu überführen. 
Es gelingt danach, aus Hols Nahrungsmittel wie Zucker, 
Stärke und Mehl herzuſtellen. Gerade dieſe Stoffe ſind für 
die Wärmezufuhr im menſchlichen und tieriſchen Körper 
außerordentlich wichtig und es wäre ein ungeheurer chemi⸗ 
ſcher Erfolg, wenn es gelänge, dieſen Teil der jährlich in den 
Ofen wandernden Holsmengen der Ernährung nutzbar zu 
machen. In Form von Gerſte und Mais führen wir jährlich 
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als Endprodukt gewonnen werden, für unſer Vo der um 

kann. Schon im Jahre 1916 wurden Verſuche mit Vero Y 
wandlung von Holz in Kohlehydrate angeſtellt. Wie der 10 
mitteilte, iſt es jetzt gelungen, den Zerſetzungspro m und 5 


we 
induſtrielle Ausnutzung der neuen Methode geſtattet at an 
rechnet jedoch damit, daß es möglich ſein wird, in ale an 
ferner Zeit ebenſo aus Holz Stärke zu gewinnen, ue dei 
heute Stickſtoff aus der Luft gewinnt. Damit 1 in / 
deutſchen Chemie ein überragender Erfolg beſchiede hung 
der fi in wirtſchaftlicher und handelspolitiſcher Bes 
zweifellos günſtig auswirken wird. 


„Toter Gang“ in der Steuerung. . 


Jeder Kraftfahrer weiß, daß die Steuerung des der 
etwas Spiel haben muß, d. b. daß beim Uebergang e Gr 
einen in die andere Drehrichtung das Steuerrad einig 2 001 
gedreht wird, ohne daß die Achsſchenkel dadurch Wagen 
werden. Mit der Zunahme der Abnutzung des 
ſteigt der tote Gang in der Steuerung und erreicht be 
einen Betrag, der die ſichere Lenkung des ſchnellfa 15 zu 
Wagens gefährdet. Die Größe des toten Ganges a 
läſſig oder unzuläſſig zu betrachten, war bisher beim out 
fahrer perſönlich überlaſſen. Neuerdings hat ſich die dae an’ 
Autoliga im Intreſſe der Verkehrsſicherheit dieſer Fred ‚ol 
genommen und die Bemeſſung des toten Ganges naue 
kiſchen Geſichtspunkten feitgelegt. Als zuläſſia bezeich aaſſis 
Ausſchuß folgende Werte, deren Ueberſchreiten fabrien 
genannt wird: icht, er 

1. Für Kraftwagen bis 2,5 Tonnen Geſamtgewechrad. 
reichbare Geſchwindigkeit über 60 Km. pro Stunde: 15 0 oe 

2. Mittlere Kraftwagen bis 5,5 Tonnen Gewicht, 
ſchwindigkeit 30— 60 Km. pro Stunde: 25 Grad. N 

3. Schwere Kraftwagen über 5,5 Tonnen Gewicht 
ſchwindigkeit bis 30 Km. pro Stunde: 30 Grad. 

In vielen Fällen wird ſich die Steuerung, wenn 
als hier angegeben, Spiel hat, nachſtellen laſſen. 
da aber, wo der übermäßig große tote Gang auf iche 
zurückzuführen iſt, muß im Intereſſe der Verkehrsſi 
eine Erneuerung der abgenutzten Teile erfolgen. 


Geſichtsſchutz beim Schweißen. 


10 

In allen Reparaturwerkſtätten wird heute das Schnee 

in großem Umfange angewendet. Das iſt erſt möglich au 
worden, ſeitdem oder 
Stelle des Azetylen iſche 
ktruif. 
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Volt führt, 
Schweißumformer er 
den zum Schweißen 


fern. Derartige el 
mer find in Def, ne 
fahrbar, damit Te er 


ten, 


zum Schienenſchweißen bei 
5 Her werden können. 
e 


1 
be 
| Allerdings muß der Abi 
dieſen Verrichtungen durch Kappen oder her 
Lie gläfer vor dem Geſicht acibübh tal, 
den. Nicht nur, weil ihn ME vor 
ſpritzer verletzen könnten, fonde hegen 
allem deshalb, weil der Lich 
ſchädliche ultraviolette Strahlen. 5 
ſendet. Um die farbigen ar 
dem Zerſpringen zu ſchützen, DORT 
ihnen noch gewöhnliches Fenſt und 
angebracht, das leicht erſezöe pb 
billig iſt. Die Schweißerkappen dal 
vor dem Geſichtsſchutz den Vorten ben 
der Schweißer beide Hände zur fi 
frei hat. Dagegen iſt der GE md 
ſchutz mit einem Griff verſehen pen 
wird mit der einen Hand vor 
Geſicht gehalten. 


v. H. der Unfälle die erſte Schranke durchbrochen, während 
die zweite Schranke dem verminderten Anprall des Autos 
ſtandhielt. Bemerkenswert iſt auch, daß nicht etwa die 
ſtand hieft. Bemerkenswert iſt auch, daß nicht etwa die 
ortsfremden Wagenlenker die Mehrzahl der Unfälle ver⸗ 
ſchulden, ſondern die ortskundigen, die womöglich 
— oder mehrmahls in der Woche die gleiche Straße 
efahren. 


Auf der anderen Seite muß aber den Kraftfahrern auch 
darauf ein Anſpruch zugeſichert werden, daß die Reichsbahn 
für eine ordnungsgemäße Bedienung der geſicherten Ueber⸗ 
gänge ſorgt. Es fehlt nicht an Fällen, wo die Nachläſſigkeit 
der Schrankenwärter Schuld an einem Zuſammenſtoß iſt. Bei 
den ungeſicherten Uebergängen muß ſich ihre Pflicht darauf 
erſtrecken, daß die Bahnſtrecke in der Nähe der Wege⸗ 
kreuzungen gut überſichtlich iſt und nicht dichtes Ge⸗ 
büſch oder Waldſtreifen jeden Ueberblick über die Strecke 
ausſchließen. Zur Zeit der Pferdefuhrwerke war es an⸗ 
gebracht, die Zufahrten zu den Bahnübergängen mit hohen 
Hecken einzufaſſen, damit die Zugtiere beim Anblick der 
Eiſenbahn nicht ſcheu wurden. Heute aber müſſen die Ueber⸗ 
gänge ſo eingerichtet ſein, daß man ſchon etwa hundert Meter 
vor der Kreuzung die Bahnſtrecke nach beiden Seiten Hin 
überblicken kann. Die Aufforderung der Reichsbahn, an 
den Uebergängen auf Glocken⸗ oder Pfeifzeichen des nahenden 
Zuges zu achten, iſt theoretiſcher Natur, ſofern es ſich nicht 
um Bahnen mit ganz geringem Verkehr handelt. Wenn von 
der Eiſenbahn geltend gemacht wird, daß die Benutzung 
geſchloſſener Autos eine Gefahrenquelle bedeutet, ſo konnte 
man ibr entgegenhalten, daß die Einführung des elektri⸗ 
ſchen Zugbetriebes, wo die Rauchfahne als untrügliches 
Annäherungszeichen eines Zuges fortfällt, wiederum ihr 
neue Pflichten bezüglich der Bahnübergänge auferlegt. 


Jedenfalls geht es nicht an, daß die Reichsbahn jede 
Verantwortung für die Sicherheit der Uebergänge und 


alle Zuſagen auf Reorganiſation der heute Beftenden e 4 

richtungen ablehnt: ebenfo wenig können die Straßenbei, nf 

fordern, daß ihnen das Borfahrtsrecht vor der Eiſen 

eingeräumt wird Es läßt ſich nur auf dem Wege 1 
pe 


meinfamen Arbeit eine Beſſerung der Berhücren 
und eine Verminderung der Zuſammenſtöße herbei en 
Dasu ift keineswegs der Bau koſtſpieliger Melden min 
erforderlich, die die Reichsbahn aus wirtſchaftlichen Gru daf 
ablehnen muß, aber ebenſo wenig kann verlangt werde 
der Wagenführer vor dem Uebergang ausſteigt und! 
nach einem nahenden Zuge hält. Wenn die Reich ae 

durch Schaffung guter Sichtverhältniſſe an den 1 jf ales 
loſen Uebergängen und durch Steigerung der Zuverläſſt an 
der Schrankenwärter verkehrsfördernd wirkt, und auf Hr f 
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0 
Wie ſicher ſich ſelbſt beim Fehlen von Schranken # 
Schnellzugſtrecken der Verkehr abwickeln kann, zeigen hre 


Oeſterreich, Holland und Italien. Hier läßt der fender ge 
n 
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ſpannt ſelbſt feine Aufmerkianteit aufs Höchſte. 
beiſpielsweiſe in Italien die Zahl der Schranken fie 
15 500 auf 9000 vermindert, obne daß die Anfall U 


Schranken, ohne daß die Zahl der Zuſammenſtöße diger 
Fragen iſt natürlich die Schaffung von dan. See 


man erfreulicherweiſe bei der Anlage neuer Verkebre 
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Feanzanäite u. Umgebung 


Folgen der Autoraſerei. 

Ein von Myslowitz kommender Perſonenautobus 
auf der Hohenlohebütter CA zauſſee, an der Kreuzun a der 
gutſchütz e Straße, mit einem Fuhrwerk aus 
ulammen. Durch die Deichſel des Wagens wurden 
eiben des Autobus zertrümmert, ſodaß mehrere Kai 

N de durch Glasſplittet verletzt wurden und nach dem 
kerzi en Beüderkleſter in Bogutſchätz geſchaff: werden 


We, 


— 


| er Unfall entſtand: angeblich dadurch. baß die 
ö heu wurden und gegen den Autobus rannten, 
ö 
f a Und noch ein Zuſammenſtoß. 
donne Auf der ul. Bytomska in Siemianowitz kam es am 
J my estag ſchon wieder zu einem Zuſammenſtoß wiſchen Au⸗ 
Nag n einem Perſonenauto. In dem Augenblick, als Herr 
„ ah, einem Auto aus der Einfahrt auf die ul. Tiptomsta hin⸗ 
0 kam von der Poſt her der Autobus amretehren. Ob⸗ 
1 ite derr P. ſchnell eine Kurve nach dem Bürgerſteige aus 
1 Kr kam der Autobus nicht mehr vorbei. und fuhr in das 
2 Fes ein. Dabei wurde am 1 die Vorderachſe 
f ben Ser wi 95 Rad ſtark beſchädigt. Die Inſaſſen lamen mit 
ö ecken davon. 


Nom Kran abgeſtürzt. 
In der W. Fitznerſchen Keſſelfahrik in Ei 


net mianewigz 
h te ſich am letzten Donnerstag ein Unfall 
11 bre 


der elmd 
herunter. 
murde er in das Knapp⸗ 


alle Schloſſer Kloska ſtürzte vom Kran 

el nnungsloſen Zuſtande 
azarett eingeliefert. 

1 

N 
xis 


None Urſaub zurück. 
Der Chefarzt des Knappſchaftslazaretts, Herr Sanitüts⸗ 
Radmann, iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine 
bereits wieder aufgenommen. 
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Sclundheitstommiſſion in Siemianswitz beſtätigt. 
b Se der Gemeindevertreterſitzung vom 2. Apri! d. Is., ilt 
Ri lanowitz eine aus. 21 Perſonen Reitchende He u. oheits— 
zon gewühlt worden. Nach fait 44 Mon sten ist nun 
in ie Beſtätigung dieſer Kommiſſion durch das Landrats⸗ 

attowitz eingetroffen. Den Mitgliedern wer Heſund⸗ 
ommiſſion iſt jekt durch den Gemeindevorſtand mit der 
dung und dem amtlichen Ausweis die Aufforderung zu⸗ 
Ne IR ſo bald wie möglich mit ihrer Arbeit zu beginnen. 
anderen Gemeinden bereits ſeit längerer Zeit der Fall 


NT. re.. 


Er Maurer abgeſchloſſen. Der Meiſter bewilligte aus 
Ne Initiative 20 Prozent über dem „Tarif und zahlte für 
Die en Arbeiten der Maurer eine Summe von 940,29 Jl. 
aurer arbeiten weiter und haben keinerlei Schieds⸗ 


Ne 
| N angerufen. — Dies die Mitteilungen des Meilters. 


5 z i 
| Jenſeits der Grenze 
u DE Beſuchsmonat. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wohenendhrich) 
Gleiwitz, den 25. Auauſt 1928. 
au ana! Auguſt ſteht in Weſt⸗Oberſchleſien im Jerhen 
chen aus Nah und Fern. Der große Beſuch, der vor 
N werden muß, iſt der des Zirkus Sarraſani, 
Auguſttagen durch das oberſchleſiſche Land zieht und 
Städten Gaſtſpiele gibt. Seit langem waren in Weſt⸗ 
len nicht ſo viel Menſchenmaſſen auf den Beinen 
55 letzt in den Tagen, wenn Sarraſanis 10 Muſiker 
rte geben, wenn die großen Transportwagen, die mit 
gern bis 70 Meter lang ſind: durch die Straßen der 
ie rollen, wenu der Völkerbund auf Rädern jeinen Ein— 
e Städte hält und ſeine Zelte aufſchlägt, und wenn 
im Lichterglanz von tauſendon elektriſchen Lämpchen 
1 urch das Eingangsportal in das große Zirkuszelt 
\ geb artaſani hat in die oberſchleſiſchen Städle Betrieb und 
ice Alles ſpricht von ihm, fein Gaſtſpiel iſt ſür 
den en eine große Senſation geworden. 
tädten, in denen Sarraſani gajtiert, hat er einen 


ungeheuren Fremdenzuſtrom 
Kr liegenden Ortſchaften gebracht. In den Induſtric⸗ 
i enzun seden iſt ein beſonders ſtarker Zu⸗ 
nde N tigen aus Oſt⸗Oberſchleſien feſtzuſtellen. 
5 5 das elebung verursacht ein großſtädtiſch bewegtes 
0 dene llerdings nur in den Nachmittagsſtunden bemorkhar 
a dieſe Verkehrsbelebung auch für die nächtlichen 
Winne 


4 
4 j tali neee iſt in 6 Bezirke eingeteilt morden, die von —1 
J By dern der Kommiſſion bearbeitet morden ſollen. Alſo, 
ö 9 es los, denn in Siemianowitz gibt es für die Geſund⸗ 
miſſion eine ganze Menge zu tun. 
> er des Büder-Zentralverbannes. 
Wer n nſchließend an das Fahnenweihfeſt der Kattowitzer 
7 un ſatengsinnung. welches am kommenden Sonntag in Kat⸗ 
. Nan ann findet, wird am Montag, den 27. Auguſt, vormittags 
a U hr eine Tagung des Bärerjontralverbandes jäntliher 
1 ET Angsinnungen Polens. hg Ten. Die Tagesordnung 
1 kecht wichtige Angelegenheiten zur Beratung. 
7 
2 * Apothekendienſt. 
1 eg Sonntag, den 26. d. Misz- verſteht die Fera⸗ und 
1 potheke den Dienſt. 5 
a SL Der Meiſter hat ſich geirrt. 
! en. dieſer in Nr. 134 erfchienenen Gloſſe wird uns geſchrie⸗ 
/ s wurde vor der Arbeit kein Aebereinkommen zwiſchen 
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Szudehnen, ſind bis jetzt fehlgeſchlagen. Die kleine 
leiwitz, der Gernegroß unter den oberſchieſiſchen 

hinſichtlich des Nachtlebens nichts anderes 
rohe Kleinſtadt. Die Gleiwitzer ſind ſehr ſolide 
ſehr zeitig ſchlafen. Dieſer 


tote Nachtbetrieb, 
Fremden zwingt, zeitig ſchlafen zu gehen. ſollte in 
et 1 eine Aufrüttelung erfahren. Im Stadt⸗ 
won des 3 ein großer Ball angekündigt, bei dem die Künſt⸗ 
N U S irkus erſcheinen ſollten. Sie. vor allem die kleinen 
ewe ala ni girls. waren auch vollzühlig erſchie⸗ 
wien tt wer nicht da war, war das Gleiwitzer Puhfikum, io 
leder en kleinen Mädchen keine Tänzer halten und recht 
dep. n ihre kleinen weißen Bettchen in den Zirtus wagen 
en 8 mußten. Gleiwitz läßt ſich ſelbſt durch 120 ſchöne 

gibt arraſanigirls nicht verführen. 
* den Ulerding⸗ in Oberſchleſten auch Menſchen die über: 
cher ternehmen Sarraſanis abhold gegenüberſtehen. 
n leben in der Stadt Beuthen, die ſich von jeher bei 
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Noch einmal das Hallenſchwimmbad 


o. Mitleidig, als müßte es vor der Welt etwas verbergen, 
bedeckt wieder einmal das ſommerliche Laub der Anlagen ſeine 
Mauern, wieder einmal hat die Natur ſie den Blicken der Men⸗ 
ſchen entzogen. Jahre hindurch iſt es ſchon ſo — mehr und mehr 
dichtet ſich das Laub vor den vermauerten Fenſtern, durch die 
heute kein Lichtſtrahl mehr dringt, langſam hilft die Natur ver⸗ 
geſſen, und nur, wenn der Sonne ſengende Strahlen gar zu un⸗ 
barmherzig den Sommer künden, ſchweift ab ud zu noch ein 
verlangender Blick jene Stätte, die einmal Schuß bot vor ihnen 
im kühlen, erfriſchenden Naß. Dann und wann lebt noch ein 
Erinnern auf an ein blitzſauberes „Hallenſchwimmbad“, das ein⸗ 
mal jung und alt ſeine Tore gaſtlich geöffnet hielt, und in deſſen 
blauſchimmerndem Waſſer ſich einmal Sommer und Winter 
hindurch fröhliche Menſchen tummelten. 

Und heute.. „In den öden Fenſterhöhlen wohnt das 
Grauen ...“, frei nach Schiller, wenn eben die vermauerten 
Fenſter nicht wären, aber halt... für des Himmels Walken it 
neuerdings doch noch Platz entſtanden, und zwar am Dache, deſſen 
Ziegeln ſich, mit ihnen liebäugelnd, nun auch noch zu löſen be⸗ 
ginnen und vor Langeweile auf die Erde fallen. Nicht lange 
mehr, und Laurahütte beſitzt ein maſſives Luft⸗, Licht⸗ und 
Sonnenbad. Nicht übel. — Eine bewegtere Vergangenheit dürfte 
wohl ſelten ein Laurahütter Gebäude aufweiſen: Erſt Hallen⸗ 
ſchwimmbad. dann Raub: und Plünderungsobjekt, Aſyl für Ob⸗ 
dachloſos. Perſammlungslokal Arbeitsloſer, Luft-, Licht: und 
Sonnenbad und zum Schluß — Ruine und Sehenswürdigkeit —, 
wenn nicht zwiſchendurch noch etwas daraus gemacht, wozu es ſich 
mit ſeinen vermauerten Fenſtern gut eignen würde, nämlich ein 
— Gefängnis. Schade —, den vielen Raub: und Plünderungs⸗ 
zligen, denen nach und nach ſelbſt die letzte, nicht niet⸗ und nagel⸗ 
feſte Schraube zum Opfer fiel, hätte ein Bubenſtreich die Krone 
aufgeſetzt — jenes Schild, das dort einmal über dem Waſſer bau: 
melte und der ſchwimmunkundigen Jugend warnend ihren Platz 
zuwies, hätte draußen in ſichtbarer Höhe an der Mauer prangen 


1 und daruf weithin lesbar: „Für Nichtſchwimmer.“ 


Preise auf dem Wochenmarkt. 

8. Auf dem geſtrigen, von Käufern und Verkäufern ſehr ſtark 
beſuchten Wochenmarkt koſteten Schoten 90, Schnittbohnen 
„Grünzeug 60 und Zwiebeln 30 Groſchen pro Pfund, Mohr: 
rüden und Oberrüben 30 Groſchen pro Bund, Welſchkohl 35 
und Kraut 30-40 Groſchen pro Kopf. Gurken koſteten 3 Pfund 
a Groſchen und neue Kartoffeln 11 Pfund 1 Zloty. Zitronen 

— 30 Groſchen pro Stück und Aempfel koſteten 30 Groſchen pro 
— Kochbutter koſtete 2,80, Eßfbutter 3,00, Deſſertbutter 3,50 
und Eier gab es 5 Stück für 1.00 Zloty. 

Auf dem Fleiſchmarkt waren die Preiſe jejt und zwar: Für 
Rindfleiſch 1.20— 1.40, „Schweinefleisch 1.49—1.50, Kalbfleiſch 1.20 
his 1.30, Speck 1.50, Talg 1.20, Krakauerwurſt 2.00, Knoblauch⸗ 
wurſt 1.60, Leberwurſt 2.00 und Preßwurſt 1.80 Zloty pro Pfund. 


Kommunales aus Michalkomitz. 

In der letzten Gemeindeve rtreterſitzung in Michalkowitz 
* 100 man, bei der Wojewodſchaft eine Anleihe in Höhe 
von 150 000 Zloty aufzunehmen zur Ausführung von Mai: 
ſer- und Kanaliſationsleitungen, ſowie zum Ausbau der Be⸗ 
leuchtung von Straßen. Ein Geſuch des Aufſtändiſchenver⸗ 
bandes um Unlerſtützung wurde mit der Begründung ubge⸗ 
lehnt, daß grundfätzlich keine Unterſtützungsgeſuche bewilligt 
werden. Man beſchloß die Bepflanzung des Weges nach der 
neuen Arbeiterkolonie und der Kolonie ſelbſt mit Obſtbäu⸗ 
men. Zu dem Ankauf von Beleuchtungsmaterialien von der 
O. E. W. konnte man ſich noch nicht entſchließen. Nach län⸗ 


gerer Debatte wurde ein Antrag auf Aenderung des Na⸗ 


mens der Schule 1 in „Katholiſche Volksschule“ angenom⸗ 
men, ferner wurde eine ſtändige Kaſſenkontrollkommiſſion 
gewählt. 


allen großen kommunalen Fragen durch eine ziemlich anſehnliche 
Menge Schildbürgertums auszeichnet und die in ihrer 
Entwicklung durch dieſe dauernd krakeelenden Bürger 
aufgehalten wird, obwohl die Stadt ſicherlich bei dem ſtarken 
Grenzverkehr dje größte Anwartſchaft hatte, die Großſtadt 
Oberſchleſiens zu werden. Die Markthändler des Beuthe⸗ 
ner Moltkeplatzes, die ſchon vor längerer Zeit, als mit dem Bau 
der Bangewerkſchule begonnen wurde, gegen die Bebauung des 
Platzes proteſtierten, haben erneut dagegen proteſtiert, duß 
Sarrajani auf dem Moltkeplätz ſeine Zelte aufſchlägt. Der Füh⸗ 
rer von Beuthen Wild⸗Weſt, der durch ſeine kleinlichen Anſichten 
ſchon oft wahre Lachſalven im Beuthener Stadtparlament her⸗ 
vorgerufen hat, hat natürlich bei dieſer Proteſtverſammlung mit⸗ 
gewirkt und ſich überhaupt gegen ein Gaſtſpiel Sarraſanis in 
Beuthen ausgeſprochen, da dadurch die Beuthener Kaufmannſchaft 
geſchädigt würde und die Gelder, die von der Bepölkerung für den 
Zirkusbeſuch ausgegeben würden, ber Kaufmannſchaft verloren 
gingen. Dieſer „Kaufmann“ ſcheint allerdings in ſeiner Berech⸗ 
nung überſehen zu haben, daß ein Gaſtſpiel Sarraſanis 


viel Geld in die Stadt 
hineinbringt; denn den Zirkus beſuchen ja doch nicht nur die 
Einheimiſchen, ſondern viel mehr Auswärtige, dies ganz beſon⸗ 
ders in Beuthen, wo zu dem Sarraſanigaſtſpiel der Zuſtrom aus 
Oſt⸗Oberſchleſien ganz beſonders ſtark ſein dürfte. 

Dieſe Unfreundlichkeiten gewiſſer Beuthener Kreiſe ſtehen 
natürlich in 
oberſchleſiſche Bevölkerung, die Sarraſani wie vor 12 Jahren, 
bei ſeinem letzten Gaſtſpiel in der Vorkriegszeit, auch jetzt freu⸗ 
digſt begrüßt und ihm alle Abende zulubelt. 

Reben dem Beſuch Sarraſanis, der in dieſen Tagen unſe ren 
Städten ein ſichtbares Gepräge gibt, hat Oberſchleſien im Monat 
Auguſt viele kleinere Beſuche zu verzeichnen gehabt, die 
nach außen hin gar nicht in Erſcheinung getreten find, die aber 
troßdem nſcht weniger wichtig ſind. Der Monat Auguſt 
bringe immer den Semeſterſchluß für die deutſchen Hochſchulen, 
don Beginn der langen Sommerferien, die von vielen Studieren⸗ 
den . werden, um Studienreiſen zu unternehmen und 
damit Land und Leute von wichtigen Wirtſchaftsgebieten kennen 
zu lernen. Seit den letztetn Jahren kommen daher im Auguſt 


ſehr viele Studenten 
nach Weſtußerſchleſien. Dieſes Jahr waren in Weſt⸗Oberſchleſien 
u. a. Studierende der Handelshochſchule Berlin unter 
Führung des bekannten Geographen Prof. Thieſſen, Jünger der 
Bergakademie er die ja ſtets die Beziehungen mit dein 
oberſchleſiſchen Bergbau beſonders pflegt, ferner Vertreter ver⸗ 
schiedener Fakultäten von Studenteng ruppen, die im oſtdeutſchen 
ochſchulring zuſammengeſchloſſen find. Zu gleicher Zeit 
weilten Studierende der Pädagogiſchen Akademie El⸗ 
hing die Stadt Beuthen wird jet auch eine ſolche Akademie, 
die fünfte in ganz Preußen, erhalten — in Weſt⸗Oberſchleſten, die 


keinem Verhältnis zu dem Geſamtverhalten der. 


Wie konnte es ſoweit kommen, fragen wir uns, wie war 
dieſes klägliche Ende der einſt ſo ſchönen, betrieblich und raumlich 
vorbildlichen Anſtalt, die in weitem Umkreiſe ihresgleichen ſuchte. 
möglich? Muß es nicht, ſelbſt wenn zugegeben ſei, daß ſtürmiſche 
Zeitepochen über das Gebäude hinweggegangen ſind, und ſeitdem 
ſo manche Wohlfahrtskaſſe ſich ſchloß, verwunderlich erſcheinen, 
daß man dieſen Bau vergaß und ihn, ohne den geringſten Ver⸗ 
ſuch, ſeiner völligen Zerſtörung vorzubeugen, einfach ſeinem Schick⸗ 
lat überließ? Iſt es denn heute wirklich etwas jo Unfaßbares, 
wenn ein Arbeitgeber ſeinem nach Tauſenden zählenden Heer von 
Angeſtellten und Arbeitern außerhalb der Arbeitsſtätte unent⸗ 
geltlich Gelegenheit zu einem Schwimmbad gibt? Oder muß hier 
erſt angeführt werden, was anderswo und gar jenſeits des großen 
Teiches ſchon von kleineren Firmen für ihre Angeſtellten getan 
wird? — Nun, wir haben uns inzwiſchen an ganz andere Dinge 
gewöhnt, wären heute vielleicht auch nicht dankbar genug dafür, 
und darum ſollen dieſe Zeilen zu einer Ste 11 finden, die mehr 
Verſtändnis und Ausſicht auf Erfolg verſpricht, — den grünen 
Tiſch im Gemeindeſitzungsſaal. — 

Noch iſt der Zuſtand des Gebäudes kein derartiger, daß eine 
Inſtandſetzung desſelben nicht möglich wäre, wenn dabei auch 
zugegeben werden muß, daß dazu ganz beträchtliche Geldmittel 
aufzubringen wären. Abgeſehen von der ſpäter zu erwartenden 
Amortiſation dürfte dafür dem Erwerb des Gebäudes ſein 
augenblicklicher Zuſtand kaum verteuernd im Wege ſtehen. In 
ſeinem Zweck ſelbſt begründet, als Erfordernis primitivoſter Angie: 
niſcher Geſetze einer im Zeichen des Sportes ſtehenden Zeit, und 
durch den empfindlichen Mangel an anderen Badegelegenheiten 
doppelt notwendig geworden, darf dieſes Gebäude nicht länger 
der Vergeſſenheit anheimfallen- Hoffen wir, daß man ſich recht 
bald ſeiner erinnert und es ſeinem Zweck wieder zuführt, — zur 
Zierde der Anlagen und zur Freude der Menſchen. 


Wetter der Woche. 

8, 26. Auguſt: Heiter, warm, Wolken, ſpäter kühl, 
ſtreckenweiſe Regen, Gewitter. 27. Auguſt: veränderlich, 
ziemlich warm, nachts kühl. 28. Auguſt: Sonne, teils Wol⸗ 
ken, angenehm. 29. Auguſt:⸗ veränderlich, angenehm warm. 
Wind. 30. Auguſt: Sonne, warm, ſpäter kühl, ferichweiſe 
Regen. 31. Auguſt: heiter, tags warm. 1. Scrtenther: we⸗ 
nig vecändert. 


Goktesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowit 
Sonntag, den 28. Auguſt. 
‚Uhr: für die Parochjanen. 
Uhr: zur hl. Dreifaltigkeit für die Familien Alois und 
geliz Sonia. 
8 ½% Uhr: für verſt. Marie und Ernſt Luchs. 
10 Uhr: für die Pilger, die in Czenſtochau waren. 
Montag, den 27. Auguſt. 
1. Jahresmeſſe für verſt. Albert Korpok. 
2. h. Meſſe vom poln. Kirchenchor iu der Meinung des 
Herrn Pfarrer Kozlik. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Sonntag, den 26. Auguſt. 
6 Uhr: auf die Intention vom Mütterverein. 
7% Uhr: für die Parochianen. 
813 Uhr: für verſt. Waleska Michalski. 
10% Uhr: auf die Intention der Eheleute Gregor aus Ans 
laß der Silberhochzeit. 
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als der Lehrernachwuchs von ihren kommenden Kollegen, den 
oberſchleſiſchen Lehrern, begrüßt wurden. Bei einem ſolchen Be⸗ 
grüßungsabend hat der Führer, Prof. Stuhlfath, eine launige 
Rede über Oberſchleſien gehalten, in der er betone, daß Ober⸗ 
ſchleſien beſſer als ſein Ruf ſe 

Nach den Studenten kommen Ende dieſer Woche prominente 
amerikaniſche Wirtſchafts vertreter, die an einem 
milchwirtſchaftlichen Kongreß in London teilgenommen haben, 
nach Weſt⸗Oberſchleſien, um die landwirtſchaftlichen Abſatzver⸗ 
hältniſſe zu ſtudieren. Aber nicht nur Beſuche von weiter Ferne 
weilten im Monat Auguſt in Weſt⸗Oberſchleſien, ſondern auch 
aus allernächſter Nähe. Am letzten Sonntag war der 


Bund für Arbeiterbildung 

aus Königshütte in Gleiwitz, um ſich die Sehenswürdig⸗ 
keiten der „Metropole des Oſtens“ — wie Gleiwitz gern von der 
ſtädtiſchen Propagandazentrale genannt wird — anzuſehen. Die 
lieben Gäſte aus Königshütte, deren Beſuch mit ganz beſonderer 
Freude aufgenommen wurde, wurden durch den Prachtbau des 
„Hauſes Oberſchleſien“ geführt. Sie ſahen den Senderbetrieb und 
ſchauten die blühenden Viktoria regia in dem wirklich großzügi⸗ 
gen modernen Aquarium des Gleiwitzer Stadtparks. Am Abend 
waren ſie dann mit den Mitgliedern des Gleiwitzer Arbeiter⸗ 
bildungsbundes zuſammen und tauſchten gegenſeitig ihre Ein⸗ 
drücke aus. Dieſe Beſuche über die Grenzen ſind ſehr zu 
wünſchen; recht viele Vereine von jenſeits müſſen hinüber⸗ 
kommen, um ſich die vorwärtsſtrebenden Städte anzuſchauen 
und um mit ihren Volksgenoſſen freudige Stunden zu ver⸗ 
leben. Beſuche erhalten die Freundſ chaft. 

Während dieſe Beſuche, großen und kleinen Umfanges, in Ober⸗ 
ſchleſien weilten, wird hinter verſchloſſenen Türen ein großer Beſuch 
vorbereitet, der dem oberſchleſiſchen Volke im September bevorſteht. 


RNeichspräſident von Hindenburg 

wird endlich nach Oberſchleſien kommen. Die Vorbereitungen zu 
dieſem Beſuch werden in aller Stille betrieben. Die Bewohner 
der Ortſchaften, durch die Hindenburg kommen ſoll, laſſen ihre 
Häuſer neu anſtreichen und beſorgen ſich Fahnentuch, das der 
Beuthener Landrat billig verkaufen läßt. Aber was ſonſt bei 
dieſem Beſuch geſchehen wird, das weiß man noch nicht, denn der 
alte Streit zwiſchen den Städten ſcheint jetzt wieder ausgebrochen 
zu ſein. Man iſt ſich noch nicht einig, in welcher Stadt Hinden⸗ 
burg übernachten, in welche r er zu Mittag eſſen, in welcher er 
frühſtücken, in welcher er eine Stunde, in welcher er zwei Stunden 
bleiben wird. Es iſt natürlich bei der Kürze von zwei Tagen, die 
Hindenburg nur in Oberſchleſien bleiben will, ſehr ſchwer, alle 
Wünſche zu befriedigen. Aber dieſe kleinlichen Streitigkeiten, die 
letzten Endes nur ein gutes Zeichen für die Liebe zu Hindenburg 
ſind, werden verſtummen, ſo bald er ſelbſt kommt. 

Bis dahin ind allerdings noch ein paar Wochen Zeit. In⸗ 
zwiſchen beſuchen Sie, liebe Lofer, liebe Oſt⸗Oberſchleſier, uns rech: 
bald und recht oft. Wilma. 


i. — 
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Evangelische Kirchengemeinde Laurahütte. 
12. Sonntag n. Trin., den 26. Auguſt. 
8 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
9 Uhr: Taufen. 


Sportliches 
Was bringt uns der morgige Sonntag? 
Amatorski Königshütte — 07 Lourahütte. 

:5: Einem der ſchwerſten Gegner des Königshütter Bezirkes, 
tritt morgen die 1. Mannſchaft des K. S. 07 Laurahütte gegen⸗ 
über. Dieſe Begegnung bringt gleichzeitig die Entſcheidung 
in der ſtrittigen Meiſterſchaftsfrage im genannten Bezirk. Die 
Königshütter ſatteln mit aller Macht auf dieſes Rennen um die 
zwei wertvollen Punkte nicht zu verlieren. Gewinnt 07 das 
morgige Spiel, jo iſt ihm der Meiſter nicht mehr zu nehmen. 
Einen großen Vorteil hat der Amatorskiklub inſofern, als daß 
das Spiel in Königshütte, alſo auf eigenem Platz ſteigt. Trotz⸗ 
dem hoffen wir auf ein glänzendes Abſchneiden der Nrer, um den 
ehrenden Meiſtertitel endlich einmal nach Laurahütte zu verlegen. 
07 Laurahütte beſtreitet das morgige Spiel mit dem A. K. S. 
mit folgender Mannſchaft: Willem, Wawron, Dyrdek, Leſch, 
Gnielcyk, Mosciuski, Michallik, Barton, Kralewski, Machnik, 
Fitzner. Abfahrt der Elf um 3 Uhr ab Bahnhof. Vorher ſpielt 
die Reſeroe. Abfahrt der Reſerve um 2 Uhr ab Bahnhof. Die 
Jugendmannſchaften ſpielen gleichfalls in Königshütte und zwar 
um %1 bezw. 2 Uhr nachm. Wir wünſchen den Nullſiebenern 
recht guten Erfolg. 

Iskra Laurahütte — Rogen Zriedenshütte. 

Auf dem Iskraplaß treffen ſich morgen obige Gegner. Es iſt 
vollkommen ungewiß, wer von den beiden den Sieg erringen 
wird. Spielbeginn % Uhr nachmittag. Vorher jpielen die 
Reſerven beider Vereine. 

Slonsk Laurahütte — K. S. Chorzo w. 

Die Slonsker empfangen morgen den K. S. Chorzow auf 
eigenem Platz. Die Chorzower ſind ſtark geſchwächt, da ein 
großer Teil der guten Spieler disqualifiziert worden iſt. Die 
Laurahütter dürften ſomit gegen dieſen Gegner einen leichten 
Stand haben. Beginn des Kampfes um 1 Uhr nachm. Um 
2% Uhr treffen ji die Reſerven beider Vereine. 


Landesligaſpiele. 
1. F. C. Kattowitz — Czarni Lemberg. 

Kattowitß: Auf dem 1. . C.⸗Platz begegnen ſich morgen 
obige Gegner. Keinesfalls dürfen die Kattowitzer die Lember⸗ 
ger unterſchätzen, da die Czarni⸗Elf zu kämpfen verſteht. Anfang 
5 Uhr nachmittags. 

Slonsk Schwientochlowitz — Pogon Lemberg. 

Königshütte: Der zweite Lemberger Verein weilt beim 
K. S. Slonsk in Königshütte als Hat. Wie mir hören, hat der 
K. S. Slonsk ſeinen Sturm verbeſſert, jo daß Ausſicht besteht. 
das Spiel zu gewinnen. Da Spiel beginnt um 41, Uhr im 


Stadion. 
Lemberg: Hasmonea Lemberg — Warta Poſen. 
Krakau: Crakopia Krakau — T. K. S. Thorn. 
Warſchau: Legia Warſckhau — Touriſten Lodz. 


K. S. 07 Laurahütte. 
Jüt die neugegründete Jugend⸗ Tennisabteilung ſuchen wir 
Gegner nach auswärts. Diesbezügliche Angebote ſind zu richten 
an: A. Matzyſſek, Siemianowitz, ul. Floriona 7. 


Michtigſtellung. 

Die Meldungen einiger Blätter, daß der Verbandskapitän 
Jaband Schiedsrichter beim Meiſterſchaftsfpiel Warta Poſen — 
T. K. S. Thorn verprügelt worden iſt, entſprachen nicht den 
Tatfachen. Im Gegenteil. Das Spiel iſt rubig zu Ende geführt 
und beide Mannkbaften, ſowie das Publikum waren mit jeinen 
Entſcheidungen zufrieden. Der Schiedsrichter Laband⸗Laura⸗ 
hütte it ſomit der erſte oberſchleſiſche Leiter eines Landesliga: 
pieles geweſen und bewies durch ſeine korrekten, ſicheren Ent⸗ 
ſcheidungen, daß er für ſolch ein ſchwieriges Amt der richtige 
Mann iſt. 0 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard M ai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Bilieste Bezugsmuell 


Lacke, Farben, Firniß, 
Schablonen, Pinsel etc. 


empfiehlt in reichaltigster Auswahl 


Franc. Kusnierski 
„WIKTORJA DROGERIE“ 
ulica Wandv’Nr. 16 
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Berloren! Auf zum Konzert 
Am 12. Auguſt cr. in Sie. rr 
miunowice Arbeits⸗ und 
Militärpapiere, ſowie 
Verkehrskarte aufden 
Namen Theodor Borowy 
Groß⸗Dombrowka‚ Gegen 
Belohnung abzugeben b. 
Maler Borowy, Siemia⸗ 
nowice, ul. Bytomska 63 


Sut möbl. ſonniges 


Zimmer 


wird zu mieten geſucht. 
Anträge unter M. T. an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 


Im 
tr ick 5 
Druckſachen 
aller Art 
liefert ſchnell und preis⸗ 
wert die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
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Jazz in der Luft 


Das Geheimnis des Profeſſor Diounkowski — Die „klingenden Wellen“ 


Es gibt noch Dinge, die unſere Gegenwart zum Stau: 
nen zwingen, die unſer nüchternes Denten mit techniſchen Wun⸗ 
dern überraſchen. Und der Ruſſe, der aus der Luft mit zarten 
Handbewegungen Muſik macht, gehört zu jenen Männern, die ein 
Geheimnis umgibt. 

Eigentlich iſt es kein Geheimnis, denn Profeſſor Diounkowsfi, 
der als erſter die „klingenden Wellen“ entdeckte, erzählt bereit⸗ 
willig von dieſer Sphärenmuſik, die ſeinem realiſtiſchen Verſtand 
klar und ſelbſtverſtändlich iſt. Ein ſchlanker, bartloſer Mann. 
fünfunddreißig Jahre alt. Mit dem Flugzeug, das Rückenwind 
ſchneller nach vorwärts trieb, als es der Fahrplan verſprochen 
hatte, kam er aus Paris nach Berlin. Hier wird er nicht nur 
einen Vortrag über die „radio⸗elektriſche Muſik der Zukunft“ 
halten, ſondern auch ein ganzes Konzert geben, bei dem ſeine 
Zauberhände Mendelsſohns Lieder ohne Worte und die Jazz⸗ 
rhythmen des Halleluja durch Bewegungen aus dem Aether holen 
werden. 

Er lehnt es ab, ein Erfinder tituliert zu werden. Er hat 
nichts erfunden, er hat nur etwas entdeckr und in praktiſche 
Bahnen geleitet. Und er erzählt, auf welche Weiſe er zu dieſem 
Ziel fand. Als Flieger im Krieg verwundete ihn vor Warſcheu 
eine deutſche Kugel. Noch heute iſt die Narbe auf der Stirn 
ſichtbar. Dann war er in der Petersburger Hochſchule für Sie 
gerkunſt und äronautiſche Wiſſenſchaft tatig. Daher fein Name 
Profeſſor. Schon als Schüler und Mitarpeiter Sikorskys hatte 
er ſich ſehr viel mit Radioapparaten beſchäftigt. Nach ſeiner 
Flucht aus Rußland mußte ſich aber Ing. Djounkowski zuerſt 
einem ſicheren und einträglichen Beruf zuwenden. zr wurde 
Konſtrukteur in einer belgiſchen Motorradfabrik und lebt noch 
heute in Brüſſel, tagsüber mit den Methoden des Motorradbaues 
beſchäftigt, in feiner Mußezeit aber über die Konſtruktion radio⸗ 
elektriſcher Muſikapparate nachdenkend. Bis es ihm gelang, ſei⸗ 
nen „Vibrophon“ herzuſtellen, auf dem man mit emfacher Bewe⸗ 
gung der Hand in der Luft jede Melodie ſpielen könne. In 
Paris trat er mit dieſem Apparat zum erſtenmal vor die Oeffent⸗ 
lichkeit und machte im Theatre Empire vor den erſtaunten, ja ver⸗ 
dutzten Zuhörern Muſik, ohne für dieſe sit orcheſtralen Klang⸗ 
wirkungen ein Inſtrument zu gebrauchen. 


zou“ 
„Der Apparat benötigt keine Antenne,“ beginnt da 
kowski dem techniſch Intereſſierten zu erzählen, „mit el aue 
Handbewegungen in dem magnetiſchen Feld eines Niederſte tall 
Transformators kann man alle Tone der chromatiſchen To nit 
erzielen. Die Bauart des „Vibrophon“ ermöglicht es. a 3 nich 
baren Schwingungen, bis zu zehntauſend in der Sekunde, und noh 
nur ganze oder halbe Töne, jondern auch Vierleltöne un . 
kleinere Teiltöne hervorzurufen. usch pet 
Es wird noch einmal fo weit kommen, das jeder ien 5 got 
irgendeine Melodie durch den Kopf geht, dieſe wird ſpielk en. 
nen, ohne die Beherrſchung eines Inſtrumentes gelernt zu ing 
Der Apparat gibt durch den Lautſprecher ganz reine © ieren 
gen wieder, die wiederum mit ganz reinen Tönen korreſpo 
Jedem Ton läßt ſich eine eigene Farbe geben. lr geint 
Wenn wir, drei Mann hoch, konzertieren, brauchen 1 rler. 
Noten. Wie ein Geigenſpieler auf feinem Inſtrument 4 hohe 0 
und durch die kleinſte Handbewegung neue und angenehme del 
und tiefe Töne hervorbringen kann, ſo beherrſchen wit, manit N 
Luft taſtend, die Töne und Akkorde, die ſich nach dem Har N 
ſyſtem aus Schwingungen ergeben. t nelle ahnt 
Mein Ehrgeiz iſt es nicht. Dirigent dieſer Muſikkape pole, 
Inſtrumente zu merden. Mich intereſſiert der Bau ‚per m ih 
tierten Apparates, den ich möglichst billig herſtellen will, u 
eine große Verbreitung zu ſichern.“ 
„Iſt Ihre Erfindung ſchon fo vollkomrien, 
Konzert nicht verſagen kann?“ 
„Gewiß. Ich habe noch heute früh vor meiner 
Horjten und reinſten Töne hervorgebracht.“ 
„Wo ſind die Apparate?“ . } 
„Bereits unterwegs. Dank dem Entgegenkommen Bei 
chen Botſchaft in Paris werden jie auf bem ſicherſten . erf 
Berlin gebracht.“ Wenn man den Ing. Dlounkomski io Net 
ner Sache ſprechen hört, muß man an dieles neue Wunde: 
Gegenwartstechnik glauben lernen. Es iſt aljn möglich, Min J 
dabn 


\ 
\ 
\ 


den 
daß ſe be 


% dit 
Abreiſe ? 


Händen aus der Luft Muſik zu holen, und die letzte Slo. 
dieſe Erzählungen Jules⸗Verne⸗FJabeln jein konnten, wird 5 
gebannt, daß Ing. Djounkowski ein öffentliches Konzert 1 i 
lin gibt, in dem ſymf honiſche und Jazzmuſit zu hören Te" . 


Kattowitz — Welle 422. a 
Sonntag. 12: Zeitzeichen und Wetterbericht. — 21. Kon: 
zert, übertragen aus Warſchau. — 22: Die Abendberichte. — 
22,30: Tanzmuftk. 
Montag. 17: Kinderſtunde. — 17,25: Vortrag. — 18: Tanz⸗ 
muſtk. — 19: Verſchiedene Nachrichten. — 20,15: Abendkonzert, 
übertregen aus Warſchau. Danach die Abendberichte. 


Krakau — Welle 422. 

Sonntag. 12: Berichte. — 13,40: Verſchiedene Nachrichten. 
21: Abendkonzert. — 22: Uebertragung aus Warſchau. — 22,30: 
Konzertübertragung. 

Montag. 12: Schallplattenkonzert. — 13: Die Mittagsbe⸗ 
richte. — 17: Uebertragung aus Warſchau. — 17,25: Vortrag. 
18: Programm von Poſen. — 19,30: Vortrag. Daran anſchlie⸗ 
ßend Berichte. — 20,15: Uebertragung aus Warſchau. 

. Poſen — Welle 280,4. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12: Zeitzeichen. — 19,45: Vorträge. — 20,30: Heiterer Abend. 
22: Berichte. — 22,40: Tanzmuſik. g 

Montag. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. — 18: 
Nachmittagskonzert. 19,35: Vortrag. — 20,15: Volkstümliches 
Konzert, übertragen aus Warſchau. — 22: Die Abendberichte. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. ** 

(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 

12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


1119: 
Oder und Tagesnachrichten. 


nach Fannygrube am Sonntag, 

d. 26. d. Mis. in das Lipck’sche 

Gasthaus (früher Weiss). Für 

gute Speisen u. Getränke sorgt 
er jetzige Inhaber 


MIERZWA 


| Uhren- u. Juwelenkäufe 
sind veriraucnssadhe! 


| Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu unserem ständigen Kunden. 


iwi 3 Beilſh | 
Gleiwitz, Jacnbo witz Beuthen OS 


— ͥ — 
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Schaufenſter⸗Deloration 
genügt nicht! 


Das Publikum iſt gewöhnt, die Zeitung 
täglich zu leſen und beſorgt Einkäufe 
immer auf geſchäftliche Anpreiſungen 


Wirklichen Erfolg erzielt man nur durch 
Zeitungsreklame! 
Man inſeriere 


daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatz erſcheinenden 


Laulahütte⸗Stemianowitzer 
Zeitung. 


— 7 — - - Dem KA 
und für die Sunfinduftrie auf Schaplatten.-) 12,55 Di“ he EN 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittag? een, ö 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tag Fun. 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für — 15 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. 18 20 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenach gel 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlich get 
bericht (außer Sannabends und Sonntags). 19.20: erich 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenn it (ir 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30-24.00: Tanzmuf 1 
bis zweimal in der Woche). ai 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. elan 

Sonntag, 26. Auguft. 8.4: Uebertragung des LET | 
der Chriſtuskirche. 11.00: Kathaliſche Morgenfeior, ul 
Uebertragung aus Gleiwitz: Violinkonzert. 14.00: "pr ß 
14.10: Abt. Philatelie. 14.38. Schachfunk. sah e 
ſtunde. 15.30-16.09: Stunde des Landwirts. 16. 7 
Unterhaltungskonzert. 17.30—18.00: Gereimtes Unge 
15.30-18.55: Abt. Heimatkunde. 18.519.140. 
eus Gleiwitz: Liederſtunde. 19.40: Weiterbericht. 
Helmuth Richter lieſt aus eigenen Werken. 
Erntefeſt. 22.00: Die Abendberichte. 22.24.00: 1 
aus dem Hotel und Cafee „Vier Jahreszeiten“: Konz 


r 


0 
Tanzmuſik. Be 0 N 

Montag, 27. Auguſt. 16.0-16.%: Abt. Sport. 160 B, Ih 
Unterhaltungskonzert. 18.00-18.30: Elteruſtunde. of N 
18.55: Stunde der Niufit. 19.2519. 0. Meberlraaung DE, 2, Ih 
witz: Das geiſtige Werden in Oberſchleſten. 19.50 ung © tr 
richte über Kunſt und Literatur. 20.302.100: Uebertrag U 


dem Reſtaurant „Friebeberg“ Militärkonzert. 


EIER 


— 
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Man versuche: 


gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulret 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Milch » Eiweißpulvers 
und Milch. 

Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Mitch-Eiweißpalin, 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Le 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Salz- f 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes 5 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen mũssen. Die Klöße müss 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an def etwa 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen uud solange: den 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm ae 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die len 


Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


Rezepf N. — 


U EEE EZ ERREGER ET 


veft 

ee Zu mer 2 5 
—.— 11 enipfehlen. | 

Man mnotbeien, Drogerien uab 
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